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(S. g. JKetjet: ©öttermal)!. — SWeittrab Siertert: $a§ giic£)êlein.

©ôttermaï)L

ii

SDP bie Tannen fmftre Schatten met fen

ÏIBec Ipänge goIbBefonnt,
linoeriDunbet non ber Jtrne Sd;ärfen
33Iaut bec reine iporigortt,

2Do baë Spteï ben raftlod roeprtben SBtnben

.Kein ©ebälü unb Beine Litauer roeprt,

SBo, roie einer bunBeln Sorge Sd;toinben,

fjebe SDo Ike ftd; oergeprt,

SBo baë Braune Stinb, rote ffuno fcpauenb,

SDeibet unb mit peïïer ©locke tönt,
Süo baë Qicklein, lüftern roieberkauenb,

©en Bemoofien Jelfen krönt,

Scplürf' icB küf;Ie Cuft unb roilbe SBürgen,
'

STtit ben feigen ©öitern Boft' id; ba —

©ie mid; nid;t auë il;rem ipimmel ftürgen —
2tektar unb îlmbrofia.

E.g. SKeljer,

©aé ^ücpölem*
S3ott Süeinrab ßieriert.

©ineê fepönen $oepfommermorgenê trampte
SSalgtoerni, ein toopIpaBIidjer Sïïpler, au§

feiner ©ennpütte üBer bie Sergtoeib. Serbroffert
unb in fiep.pineinBrummenb, maepte er fid; afi=

toârtê. @ë ärgerte ipn, baff er mitten in ber

Sßoepe inê Tal mupte. Sllfo tonnte e§ niept Ian=

ger gepen; er mupte eine neue Tanfe paBen. ©ë

toar ipm rnepr alë berleibet, atttäglid; gtoeimal

gur SKeltgeit mit feinem ©imex ein bupenbmal
auë ber SSeib bon ben hülfen toeg, irtë 5)JUIep=

püttlein gu ftpupnen, um bie SRilep in bie ÜDtuB

ten gu Bringen. Sßie Bequem patte er'ê Biê bor
acfit Tagen! ®a ïorinte er febeêmal in ein paar
©ängen mit ber gropen Tanfe bie gange ÜDtilep

inë ^üttlein tragen unb muffte niept ein ©e=

lauf unb ©eträuf paBen, toie ein Sîinb, baë im
ftiirgenen ^effelepen SBaffer am Shmnnen polt.
SIBer bor !aum einer SBoepe toar ipm auf ein=

mal bie Tanfe, in ber er boep fo mancpen ©om=

rner pinburcp einen gangen SJÎilepfee üBer bie

2IIp getragen patte, aBpanben geïommen. 2Bo

unb toie er fie aucp fuepte, fie tooHte fiep) niept

finben laffen. guerft patte er an eine Strglift
unb fcplimme Rederei ber ffjerbmännepen ge=

baept, aBer bann toar ipm eingefallen, baff er

auf ben Stoben ber Tanfe ein Shreuglein einge=

Brannt patte. ®a tonnten ipm alfo toeber

.(perbleutepen noep Sup unb SeBelfrauen ettoaë

anpaBen. ©o nutzte ipm bie Tanfe einfaep ge=

ftoplen toorben fein. SIBer bon toem? ®arüBer
gerfann er fiep im Sibficpgepen ben grauen
Stopf. Stein Stenfep tarn ja in feine poepgeIe=

gene Sßeib, al§ ettoa ein Sanntoart, ein ber=

loffener Sergnarr ober ein tpolg» ober 3öilb=

frebler.
5ßlöpti(p BlieB er fiepen, traulte fiep im er=

* SKit freunbticEier ©eneBmigung be§ 5ßertag§ iqu&er
Ii. ©o., grauenfetb, öera empfeplengtoerien^ Sanbe
SKetrtrab Sienertë entnommen: gtbÇfàibeiiigaBrirein';

grauenben Start unb Brummte: „ffa, '§ bon=

nerëaBeinanber, ber toär'S im ©tanb. 2Benn'ë

einer fein tonnte, fo ift'§ ber Stläfitopfeltöni.
Stor bem peittofen pinterpältigen ©ei^Bauerlem

ift ja fo tein ©tödlein Spolg unb fein §aëlein
fieper. SIucp toei^ man nie, ob er in feinem
©eingaben fteeft ober oB er irgenbtoo. ba oBen

pinter einer SBeiptanne auf einen guten ©epid
lauert. ®er tonnte am @nb bie Tanfe paBen,
benn fuft bor aept Tagen, toie iep bom ^irep=

gang toieber inë SBeiblein getommen Bin, tft
bie Tanfe toeggetoefen. fgebenfallê toit! iep, fept
ben SCBftieg an feiner glitte borBei tun."

®er ©enne trampte toieber aBtoârtê.
SBie er nun ein mooêBetoaepfeneë üBereinan=

ber getollteê ©teintoerf unb ba§ barauf fte=

penbe fpärlicpe göprentoälbepen pinter fiep patte,
fap .er fepon bie berlotterte, toinbfepiefe ©etff=

gabenftatt beê Släfitopfeltöni bor fiep. Unb
alê er ipr näper tarn, pielt er an unb BefcpaB

tete mit ber fbanb bie Slugen. „Seim toaprpaf=
tigen ©ott", maepte er bor fiep pin, „toenn bie

grope Tanfe, bie bort fo fepön neben ber Türe
pängt, niept meine Tanfe ift, fo füllen meine
Stüpe biergepn Tage lang rote ÜRilep geBen. ©o
lang iep toeip, paBe iep Bei biefem nieptëfigen
©eipgaumer nie eine folepe Tanfe gefepen, benit
toaê ber rrtelff, pat in ein paar SJiilepnäpfen
Slap, ©cpau, fepau, ber berfluepte ©epelm!"

@r napm fiep gufammen, trat auê bem ftei=

ni gen gufetoeg, bap feine ^olgfepupe niept fo

flappern unb plappern follten, unb toatete

burepë taufeptoere SBeibgraê auf beê SläfitopfeB
toniê rauepBrauneê ^iittlein gu. ^e näper er

tarn, befto rnepr peitérte eê fiep unter, feinen
üBerpängenben SIugenBrauen auf. „SBenn ba§

niept meine grope SBileptanfe ift, fo toitC iep mir
ein fpufeifen auffdpagen laffen unb unter bie

©fei gepen. ©ie tommt mir fo Betannt bor,

C. F. Meyer: Göttermahl. — Meinrad Lienert: Das Füchslein.

Göttermahl.
Wo die Tannen finstre Schatten werfen

Aber Hänge goldbesonnt,
Ilnverwundet von der Firne Schärfen

Blaut der reine Horizont,

Wo das Spiel den rastlos wehnden Winden

Kein Gebälk und keine Mauer wehrt,

Wo, wie einer dunkeln Sorge Schwinden,

Jede Wolke sich verzehrt,

Wo das braune Rind, wie Juno schauend,

Weidet und mit Heller Glocke tönt,
Wo das Zicklein, lüstern wiederkäuend,

Den bemoosten Felsen krönt,

Schlürf' ich kühle Lust und wilde Würzen,
Mit den selgen Göttern kost' ich da —

Die mich nicht aus ihrem Himmel stürzen

Nektar und Ambrosia.
C. F, Meyer,

Das Füchslem*.
Von Meinrad Lienert.

Eines schönen Hochsommermorgens trampte
Balzwerni, ein wohlhablicher Älpler, aus

seiner Sennhütte über die Bergweid. Verdrossen
und in sich hineinbrummend, machte er sich ab-

wärts. Es ärgerte ihn, daß er mitten in der

Woche ins Tal mutzte. Also konnte es nicht län-

ger gehen; er mutzte eine neue Tanse haben. Es
war ihm mehr als verleidet, alltäglich zweimal

zur Melkzeit mit seinem Eimer ein dutzendmal
aus der Weid von den Kühen weg, ins Milch-
Hüttlein zu schuhnen, um die Milch in die Mut-
ten zu bringen. Wie bequem hatte er's bis vor
acht Tagen! Da konnte er jedesmal in ein paar
Gängen mit der großen Tanse die ganze Milch
ins Hüttlein tragen und mutzte nicht ein Ge-

läus und Geträuf haben, wie ein Kind, das im
stürzenen Kesselchen Wasser am Brunnen holt.
Aber vor kaum einer Woche war ihm auf ein-
mal die Tanse, in der er doch so manchen Som-
mer hindurch einen ganzen Milchsee über die

Alp getragen hatte, abhanden gekommen. Wo
und wie er sie auch suchte, sie wollte sich nicht

finden lassen. Zuerst hatte er an eine Arglist
und schlimme Neckerei der Herdmännchen ge-

dacht, aber dann war ihm eingefallen, daß er

auf den Boden der Tanse ein Kreuzlein einge-
brannt hatte. Da konnten ihm also weder

Herdleutchen noch Butz und Nebelfrauen etwas
anhaben. So mutzte ihm die Tanse einfach ge-
stöhlen worden sein. Aber von wem? Darüber
zersann er sich im Nidsichgehen den grauen
Kopf. Kein Mensch kam ja in seine Hochgele-

gene Weid, als etwa ein Bannwart, ein ver-

laffener Bergnarr oder ein Holz- oder Wild-
frevler.

Plötzlich blieb er stehen, kraulte sich im er-

* Mit freundlicher Genehmigung des Verlags Huber
u. Co., Frauenfeld, dem empfehlenswerten Bande
Meinrad Lienerts entnommen: Frohfarben-Fähnleim

grauenden Bart und brummte: „Ja, 's don-

nersabeinander, der wär's im Stand. Wenn's
einer sein könnte, so ist's der Bläsiwyseltöni.
Vor dem heillosen hinterhältigen Geißbäuerlem
ist ja so kein Stöcklein Holz und kein Häslein
sicher. Auch weiß man nie, ob er in seinem

Geitzgaden steckt oder ob er irgendwo da oben

hinter einer Weitztanne auf einen guten Schick

lauert. Der könnte am End die Tanse haben,
denn just vor acht Tagen, wie ich vom Kirch-

gang wieder ins Weidlein gekommen bin, ist
die Tanse weggewesen. Jedenfalls will ich jetzt
den Abstieg an seiner Hütte vorbei tun."

Der Senne trampte wieder abwärts.
Wie er nun ein moosbewachsenes übereinan-

der getolltes Steinwerk und das darauf sie-

hende spärliche Föhrenwäldchen hinter sich hatte,
sah er schon die verlotterte, windschiefe Geiß-
gadenstatt des Bläsiwyseltöni vor sich. Und
als er ihr näher kam, hielt er an und beschat-

tete mit der Hand die Augen. „Beim wahrhaft
tigen Gott", machte er vor sich hin, „wenn die

große Tanse, die dort so schön neben der Türe
hängt, nicht meine Tanse ist, so sollen meine

Kühe vierzehn Tage lang rote Milch geben. So
lang ich weiß, habe ich bei diesem nichtssigen
Geitzgaumer nie eine solche Tanse gesehen, denn
was der melkt, hat in ein paar Milchnäpfen
Platz. Schau, schau, der verfluchte Schelm!"

Er nahm sich zusammen, trat aus dem ftei-
ni gen Fußweg, daß seine Holzschuhe nicht so

klappern und plappern sollten, und watete

durchs tauschwere Weidgras auf des Bläsiwysel-
tönis rauchbraunes Hüttlein zu. Je näher er

kam, desto mehr heiterte es sich unter seinen
überhängenden Augenbrauen auf. „Wenn das

nicht meine große Milchtanse ist, so will ich mir
ein Hufeisen aufschlagen lassen und unter die

Esel gehen. Sie kommt mir so bekannt vor.



12 SWeinrab Sieiteri:

alg oB fie meiner Stutter ©efidfjt hätte. ®u
SDÎalef igfcÇjelm "

©Ben mollte er auf bie ®anfe gutreten, ba
rollten ein (paar (Steine unter feinem guff meg
nibficß. geigt ging bie .Spüttentüre auf unb
gmar fo, baff fie bie baneBenßängenbe ®anfe
Bödig Berbedte. Stuf ber Semelle aber ftanb
ein alteg fdjmaleâ Stänncßen, bag aug feiner
meinen .fpirtbembfapuge gar freunblidj auf ben

ßerantrampenben Sennen Blüte.
„gafo, bu Bift'g, Stalgmerni", Begann er mit

faitfter Stimme gu reben. „Sdjon fxüBjgeitig
auf. SBidft gu ®al? 'g ift bod) ©ott £ob unb
®an! ßeuer audj mieber einmal ein SBetter mic
Bor altem. ®ag für ®ag ein Rimmel mie ein
gungfernfpiegelein. ®a mirb'g etma in ber
oBern SBeib eprbar ©rag Bjabeit, unb bu mirft
Brab melïen?"

„ga", meinte ber tannenBäriige Senn, ,,©räg
ßat'g ßeuer einmal genug, unb bie ®üße geben
fdfoix Stildj. 216er eg ift mir bie ©elte unter
bem StuiterBrunnen meggenornrnen morben;
fo muff idj aïïemeil mit bem ©imer in ben
®aßen gmifdjen febet Äuß unb bem Stildjßäug»
lein bin» unb herlaufen."

„SBirb nidjt fein?!" rief bag pagere Stänn»
djen aug, „bie große Stildjtanfe fottte bir meg»

geBommen fein? ga, mag bu nidjt fagft; ift
benn fo etmag djriftenmenfdjenmöglid)! gä, fä,
iä!"

geßt fab ißn ber Senn unter ben bidjten 2lu=

genBrauen herauf feltfam an, aber ber Stläfi»
mpfeltoni macfjte ein ©efidjt mie ein Söetf)=

mafferïeffeliben an ber SBanb, unb gar feine
grauen Äuglein faben ben Stauern an mie gmei

IpeiligenBilblein aug einem aufgeftßlagenen ©e=

Beibudj. „ga, fa, maßrlidjgott", rnadjte er mit
lieBergöttifcßem ©efidjt, ,,'g ift nidjt meßr mie

bor altem; bie Seute merben aïïemeil ltnüer»
trauiger unb hinterhältiger; eine Sdjelmen»
melt, eine Scbelmenmelt!"

„©g mitt mich Bebünfen, ®öni", fagtc ber
Senn mit tiefer Stimme, „eg mitffe bir Ijeuer
mit ber Stüdj audj aBfonberlidj geraten; 'g hat
ja einen Raufen ©rag um bein ©abenftätt»
lein."

„ga, bag bat'g", meinte, über unb über la»

djenben SIntlitgeg, bag alte Stänndjen. „Xtnb
menn icfj'ê reben mitt, fo muff itß'g fagen:
Steine ©eißen tun mir ßeuer abfonberlicß gut;
fo fcßön ßaB' idj nodj munberfelten gemolïen."

„ga, menn bu ßeuer einen folgen Sßeißer bod

$a§ giidjëlein.

Stildj madjft, Begreife id) mobl, bob bu ba ßmter
ber ®üre eine breiftödige ®anfe am Stagel baft",
fagte jeßt giemlidj laut ber Senn unb tat bie
®üre mieber balbmegg gu.

Stlfo Bant bie grofje Stildjtanfe am fbolguagel
neben ber ®itre mieber gum SSorfdjein.

„greilidj, freilief)", machte rußig bag fïïtgun»
d)en.

SIber ber Senn batte fid) bor bie ®anfe ge=
ffeCCt unb fagte, fie ftid Befdjaitenb: „geßtmodte
id) bodj feßier einen ©ib barauf tun, bie ®anfe
ba ßinter betner ffütientüre fei bie meine. Unb
menn fie'g nidjt felber fein fottte, fo ift fie mit
ber meinen jebenfadg im erften ©rab Bertpanbt,
ißre leibeigene Sdjmefter tonnte eg fein, fag idj
bir."

„ga", meinte ber Süäfimßfeltöni, „bie Sam=
merfenfter fdjöner Staitli Bei Stadjt unb bie

Stildjtanfen Bei ®ag feßen fid) gum SSermedj»
fein gleidj."

„greilid)", machte ber Senn, bie fdjmere
®anfe etmag ßeBenb unb ihren Stoben angele»
gentlich mufternb, „aber menn'g mir recht ift,
mitt mich both fchien Bebünten, idj babe ba am
•jpolgnagel in Sdäfimpfeltonig SBeiblein meine
~anfe miebergefunben. Schau gu, Staun ©ot»
teg!"

S3or ben Stugen beg Stlten erfcfiiert ber Stoben
ber ®anfe, unb eg geigten fid) brauf gar beut»

lidj bie gmei eingebrannten SlnfanggBudjftaben
Bon beg Sennen Stamen unb ©efdjlecßt unb ba»

gmifdjen ein einfatßeg ^reuglein.
„SBag meinft, ®öni?"
„Saderlot aBeinanber", macfjte topffdjüttelnb,

bie ^irtenßembtapuge ab feiner ©laße ftreifenb,
bag Stänndjen, „ba fießt man'g mieber, mie
bumm eg einem ergeben tann, menn man altert
unb ben Sinn gu Berlieren anfängt, jä, ja, jä!
Stidjtig, baß id) jeßt bag Bergeffen tonnte! gd)
ßaBe ja beine ®anfe immer uotß hinter ^r
®üre, äß, aß, äß!"

„ga, eg ift meine ®anfe", fagte träftig ber
Senn.

„greilitß, freiließ", rief ber anbere aug. ,,©g
fällt mir eben ein, bie meine fteßt ja hinter ber

tpütte am Sfrmnnenftod. gä, jä! ©in alter
èopf ift mie ein 33ienentorB im SJtai: gmnter
atteg mitt augfliegen."

„Stun tät' itß aber botß' gern miffen, mie bu

gu meiner ®artfe getommen Bift, ®oni."
®ie Stugen beg Sennen üerfcßdianben BöIXig

unter ben gemitterbräuenben SIugenBrauen.

12 Meinrad Lienert:

als ob sie meiner Mutter Gesicht hätte. Du
Malefizschelm!"

Eben wollte er aus die Tanse zutreten, da

rollten ein Paar Steine unter seinem Fuß weg
nidsich. Jetzt ging die Hüttentüre auf und
zwar so, daß sie die danebenhängende Tanse
völlig verdeckte. Auf der Schwelle aber stand
ein altes schmales Männchen, das aus seiner
weißen Hirthemdkapuze gar freundlich aus den

herantrampenden Sennen blickte.

„Jaso, du bist's, Balzwerni", begann er mit
sanfter Stimme zu reden. „Schon frühzeitig
auf. Willst zu Tal? 's ist doch Gott Lob und
Dank Heuer auch wieder einmal ein Wetter wie
vor altem. Tag für Tag ein Himmel wie ein
Jungsernspiegelein. Da wird's etwa in der
obern Weid ehrbar Gras haben, und du wirst
brav melken?"

„Ja", meinte der tannenbärtige Senn, „Grüs
hat's Heuer einmal genug, und die Kühe geben
schön Milch. Aber es ist mir die Gelte unter
dem Butterbrunnen weggenommen worden;
so muß ich alleweil mit dem Eimer in den
Tatzen zwischen jeder Kuh und dem Milchhäus-
lein hin- und herlaufen."

„Wird nicht sein?!" rief das hagere Männ-
chen aus, „die große Milchtanse sollte dir weg-
gekommen sein? Ja, was du nicht sagst; ist
denn so etwas christenmenschenmöglich! Jä, jä,
jä!"

Jetzt sah ihn der Senn unter den dichten Au-
genbrauen herauf seltsam an, aber der Bläsi-
wyseltoni machte ein Gesicht wie ein Weih-
wasserkesselchen an der Wand, und gar seine

grauen Äuglein sahen den Bauern an wie zwei
Heiligenbildlein aus einem aufgeschlagenen Ge-
betbuch. „Ja, ja, Wahrlichgott", machte er mit
liebergöttischem Gesicht, „'s ist nicht mehr wie
vor altem; die Leute werden alleweil unver-
trauiger und hinterhältiger; eine Schelmen-
weit, eine Schelmenwelt!"

„Es will mich bedünken, Toni", sagte der
Senn mit tiefer Stimme, „es müsse dir Heuer
mit der Milch auch absonderlich geraten; 's hat
ja einen Haufen Gras um dein Gadenstätt-
lein."

„Ja, das hat's", meinte, über und über la-
chenden Antlitzes, das alte Männchen. „Und
wenn ich's reden will, so muß ich's sagen:
Meine Geißen tun mir Heuer absonderlich gut;
so schön hab' ich noch wunderselten gemolken."

„Ja, ivenn du Heuer einen solchen Weiher voll

Das Füchslein.

Milch machst, begreife ich wohl, daß du da hinter
der Türe eine dreistöckige Tanse am Nagel hast",
sagte jetzt ziemlich laut der Senn und tat die
Türe wieder halbwegs zu.

Also kam die große Milchtanse am Holznagel
neben der Türe wieder zum Vorschein.

„Freilich, freilich", machte ruhig das Männ-
chen.

Aber der Senn hatte sich vor die Tanse ge-
stellt und sagte, sie still beschauend: „Jetzt wollte
ich doch schier einen Eid darauf tun, die Tanse
da hinter deiner Hüttentüre sei die meine. Und
wenn sie's nicht selber sein sollte, so ist sie mit
der meinen jedenfalls im ersten Grad verwandt,
ihre leibeigene Schwester könnte es sein, sag ich
dir."

„Ja", meinte der Bläsiwyseltöni, „die Kam-
merfenster schöner Maitli bei Nacht und die

Milchtansen bei Tag sehen sich zum Verwech-
sein gleich."

„Freilich", machte der Senn, die schwere
Tanse etwas hebend und ihren Boden angele-
gentlich musternd, „aber Wenn's mir recht ist,
will mich doch schier bedünken, ich habe da am
Holznagel in Bläsiwyseltönis Weidlein meine
Tanse wiedergefunden. Schau zu, Mann Got-
tes!"

Vor den Augen des Alten erschien der Baden
der Tanse, und es zeigten sich drauf gar deut-
lich die zwei eingebrannten Anfangsbuchstabe!?
von des Sennen Namen und Geschlecht und da-
zwischen ein einfaches Kreuzlein.

„Was meinst, Toni?"
„Sackerlot abeinander", machte kopfschüttelnd,

die Hirtenhemdkapuze ab seiner Glatze streifend,
das Männchen, „da sieht man's wieder, wie
dumm es einem ergehen kann, wenn man altert
und den Sinn zu verlieren anfängt, jä, jä, jä!
Richtig, daß ich jetzt das vergessen konnte! Ich
habe ja deine Tanse immer noch hinter der
Türe, äh, äh, äh!"

„Ja, es ist meine Tanse", sagte kräftig der
Senn.

„Freilich, freilich", rief der andere aus. „Es
fällt mir eben ein, die meine steht ja hinter der

Hütte am Brunnenstock. Jä, jä! Ein alter
Kopf ist wie ein Bienenkorb im Mai: Immer
alles will ausfliegen."

„Nun tät' ich aber doch gern wissen, wie du

zu meiner Tanse gekommen bist, Töni."
Die Augen des Sennen verschwanden völlig

unter den gewitterdräuenden Augenbrauen.



2Jfcinrab Steuert: ®a§ giicfjëlein. 13

Surg Ëaftelmut int Sergell. tpçot. Sr. g. ffltofer, SiomaiiêÇotn.

„ga, SMginerni", fagte, ruBiger al§ ein tau=
fenbjdB tiger SBrunnenBciliget, bei SCIte, „baê
liutnbert nticf) nidjt, bafg bit bas? gern lniffen
mödjteft. (Sê ift ftcï) inotjl Inert, baê git Böten,
bénit id) Bin, Beim (Sibljagel, gu beiner Saufe
geïominen, icf) Irciff nid)t inie. ©o ï>aB idj'§
benn and) bôtïig Bergeffen ïônnen, bafg fie ttocB
ba braufjen am tftagel tjängt, umfoineI)r, alê
fie fic£) febeêmaf, tocnn id) bie Sitre aufgetan
BaBe, baBinter berBorgen I)at. gd) |dtte fie bir
fonft fdjott lange gugetragen."

„geigt raid einmal ait§, Inie fotnmft bu gu
meiner Sanfe?!"

,,ga", madjte baê tUîânndfeu, I)armla§ auf=

ladjettb, Inie ein SQcägbleiir, beut man einen
Sïgfel inê @d)itrgd)eit geinorfen I)at, ,,ba§ ntufg
id) bir feigt bod) ergät)Ien. gä, R j.ä !" rief er
abet fDlö^Iicf) Inieber auê, bie Söartftoppeln un=
inirfd) reiBenb, bie iïjrn inie ein 3taul)reif ittuê
®inn gingen, „Inie ï)aB' id) benn fo M)efe(bitinm
bergeffen tonnen, bir bie Saufe Iniber gurüdgu=
Bringen!" 2IBer jeigt Iäd)elte er Inieber inie ein

ftiUe» SBaffergümfilein in ber Slßeitbfonne unb
rebete milben Soneê ineitcr: „SCIfq feör benn!

mögen juftament etlna ad)t Sage feittjer
fein, ba InoIIte id) eitteê ©onntagê in bie 9XIp=

Inalbitng ïjiriauf, um nadfgufe'ffen, oB mir ber
Sannlnart meinen ipolgteil bon ber 65enofgiame
and) ridjtig aitgegeid)ttct ïjaBe. 3Bie icf) nun in
ben Sffialb I)inauffomme unb gegen beine tpiitte
fd)nl)ite, gclnal)rc id) auf einmal ein I)eiHo§
fdfönesü Bedroteê gitdjêletn im garen am $8alb=
raub, gd) Bleibe ftetjen unb Balte ben Sitem an,
benn bu ineifjt fa, baf3 idf in früheren Qeiteti
etlna and) ein incitig Xjiitter beut SBitb Bergelne=

fett bin.. Sßie id) nun fo fteBe, rrtad)t fid) mein
gitd).§Iein tuBig aitê bent garen in bie 3ßeib

unb bur<B§©ra§ auf beine ©ennBüite git, benn

ein güd).§[eiit Bat e§ Balb B«rauê, oB ber !piit=
tenfenn gu ipaitfe ift ober nid)t. Sllfo gut. (Sin

3®eild)en fdfnüffelte e§, auf bie Söffet ftdjenb,
an ber Siire Berum, barnad) mad)te e§ einen

BeButfamert Umgang um bie ipütte. gd) benfe
fd)ott: gitd)ëleitt, bit ïommft einig nie ïjinein!
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Burg Castelmur im Bergell. Phot. Dr. F. Moser, Romanshorn.

„Ja, Balzwerni", sagte, ruhiger als ein tau-
sendjähriger Brunneillzeiliger, der Alte, „das
wundert mich nicht, daß du das gern wissen
möchtest. Es ist sich Wohl wert, das zu hören,
denn ich bin, beim Eidhagel, zu deiner Tanse
gekommen, ich weiß nicht wie. So hab ich's
denn auch völlig vergessen können, daß sie noch
da draußen am Nagel hängt, umsomehr, als
sie sich jedesmal, wenn ich die Türe aufgetan
habe, dahinter verborgen hat. Ich hätte sie dir
sonst schon lange zugetragen."

„Jetzt rück einmal aus, wie kommst du zu
meiner Tanse?!"

„Ja", machte das Männchen, harmlos auf-
lachend, wie ein Mägdlein, dem man einen

Apfel ins Schürzchen geworfen hat, „das muß
ich dir jetzt doch erzählen. Jä, jä, jä!" rief er
aber plötzlich wieder aus, die Bartstoppeln un-
wirsch reibend, die ihm wie ein Rauhreif ums
Kinn gingen, „wie hab' ich denn so kuheseldumm
vergessen können, dir die Tanse Wider zurückzu-
bringen!" Aber jetzt lächelte er wieder wie ein

stilles Wassergümplein in der Abendsonne und
redete milden Tones weiter: „Also hör denn!
Es mögen sustaineut etwa acht Tage seither
sein, da wallte ich eines Sonntags in die Alp-
Waldung hinauf, um nachzusehen, ob mir der

Bannwart meinen Holzteil von der Genoßsame
auch richtig angezeichnet habe. Wie ich nun in
den Wald hinaufkomme und gegen deine Hütte
schuhne, gewahre ich auf einmal ein heillos
schönes hellrotes Füchslein im Faren am Wald-
rand. Ich bleibe stehen und halte den Atem an,
denn du weißt ja, daß ich in früheren Zeiten
etwa auch ein wenig hinter dem Wild hergewe-
sen bin.. Wie ich nun so stehe, macht sich mein
Füchslein ruhig aus dem Faren in die Weid
und durchs Gras auf deine Sennhütte zu, denn

ein Füchslein hat es bald heraus, ob der Hüt-
tensenu zu Hause ist oder nicht. Also gut. Ein
Weilchen schnüffelte es, auf die Löffel stehend,

an der Türe herum, darnach machte es einen

behutsamen Umgang um die Hütte. Ich denke

schon: Füchslein, du kommst ewig nie hinein!



14 SMetnrctb Steuert:

®a fepe iB, toie bag arge ®ierlein fief) butdj bag

2IBguggIod) ilt bie Ipütte I)ineingliuingt. Sä,
fä, ja! 'g ®onnerg, benïe id), toenn man je!gt

boB ben ©Reimen, ber ung fo oft an bie $ÜB=

net ïommt, fangen Bönnte, bag gäbe eine toatrne
.Staube für ben hinter. 216er toie anfteüen?
©eîi iB 5ur ^ütteniüre I)tnein, fo fBIüpft eg

Inieber burdjg 21BguggIoB Ijinaug. ®a fetje iB,
äl), äf), toie BaB' iB bag bod) bergeffen ïônnen!
®a fepe iB, baff beine fBöne groffe ®anfe ba",
er futjr mit feinen magern gingern lieBïofenb
barüBer, „neben ber ®üre an ber äußern |jüt=
tentoanb Bängt. SBart, gütB'gletn, benïe idi,
nun lnollen luir bir bag ipanbloerï legen! Seifer
alg ein UîaBtBuB ang berBotene $ammertür=
lein, rnadie icö mid) an beine ipütte, net)me bie

fc^toere ®anfe boni 9îagel unb lege fie pregig
unb genau ba borg £od), burB bag fid) bag

güdfsdein in bie jbütte gemadit Batte, ®ann
tue id) bie ®üre fotoeit auf, alg eg ein 3Jtäger=

ling toie iB'§ Bin, ettoa nottoenbig Bjat unb
brüde miB in bie ipütte. iperrgott aBeinanber,

faïrementau!" er lachte furg auf, „nun Bjätteft
bu fel)en foffen, loag bag für eine luftige $aB
in beiner ^jütte abgefegt Bat. Über ®ifB unb
33anï, über ben ©ennïeffel, an ben 2Bänben Bin=

auf ift bag erfdirodene güi^glein gefprungen.
Sd) afletoeil B)tnter ipm B^, tote ber gingtag
Binter ung nötigen IpüBnerBäuerlein. llnb fd)au,
23algtoerni, eg ift mir getoorben. Stm ©nb aller
@nb, toie bag aufgebracBte güc^glein ïeinen
2Iugtoeg finbet, fc^ie^t eg toieber burd)g 216=

gugglocf) Btnaug unb fäbjrt nicïitig in beine

SJtildftanfe Binein. SB toie bag Sifetoetter Btn=

aug, ftetCe bie Xanfe auf, unb gefangen ift bag

güd)glein. SBoBI Bat eg getan, toie ber Xeufel,
ber in einen ®aufftein gefallen ift, aber bag Bat
tfjm atleg nicBtg genügt, benn eg ift böllig ein=

gegtoängt getoefen. ©0 BaBe i(B' benn gottg=

namen bie ®anfe famt gücBgtein auf ben

iöudel genommen unb in mein ipoftetlein Biu=
unter getragen. ©0 ift'g mir alfo mit ber

®anfe ergangen, fRacBBar. Unb nun nid)tg für
ungut, baff id) fo bumm BaB bergeffen ïônnen,
fie gitrücfguBringen, 2C6er rein nidjt meBr ge=

aditet BaBe id) fie Binter ber ®üre, unb fo ift fie
mir böllig aug bem ©inn geïommen. Sä, jä,
iä!"

„Sa", fagte ber Salgtoerni, „bag ift eine

ïuriofe @efd)id)te. 2ÏBer", mainte er, gegen ben

©eingaben fpudenb, „man toirb fie, benï tooBI,

glauben muffen."

®a§ gûd)êlein.

„SBag glauBen?! ^eilige 2Jiutter fanït
2Inna! SBag fagft bu ba, Dtadjbar, glauben?!"
rief bag SJiänndien aitg unb mad)te ,2Iugen toie
ein teftierenber ©rofgbater auf bem StotenBette.

„©lauben? SB) toil! bir'g Beiüg Betoeifen."
Unb ba tear bet 2IIte audi' fdfon berfBtoum

ben, unb im Bui ftanb er toieber in ber-®üre
unb ein Bellroteg gmd)êlem BoB', „2tun
foU'g bir bag SüBglein gleich felber Begeugen,
toenn bu mir altem SRann nidft glauben totttft",
rief er aug.

ÜBerrafdjt fBaute ber ©enn bag gmcl)êlein
an. 2ïlg er jebod) ein paar frifd^e SIutg=
tropfen an feinem ißelge Bangen faB, griff er'g
BergBaft an unb fagte: „@g toil! ntid) Bebün=

ïen, für ein gaiBêlein, bag bu fBon bor ad)t
®agen gefangen unb abgetan BaBen toillft, fei eg

nod) red)t toarrn geBIieBen. Sft ja toärmer alg
ein ißaar ©nbenfinïen, bie man aug bem Beiden
DfenroBr nimmt."

„Sa fBon", fagte bag ÜDtännBen mit feiner
borigen tautoinbfanften ©timme, „aBer toeifft,
Salgtoerni, iB BaB'g eBen erft getötet, juft Be=

bor bu geïommen Bift. iftämliB", mad)te er,
mit ben 2Iugen eineg ®inbeg, bag noB Bjeilig
ang ©Brifütinblein glaubt, „iB BaB' Bait bag

fBönfärbige ®ierlein gu einem toaBtBaren
^ünblein abriBten tooüen, benn ein guberläffi=
ger Ipüttentoart toare getoifj ïeine ^offart, in
einer Seit, too bie SSelt bon allerlei ©Belmen=
bolt überlaufen ift. 2IBer toietool)! iB'^ aBt
®age lang gar fBonliB mit iBm getrieben unb
eg BeBanbelt BaBe toie ein $uï)n auf ben 29rut=

eiern, Bat eg boB gu feinem ^ünblein toerben
toolïen. ©0 BaB' iB'ë benn Beut umbringen
müffen."

„Sa, ja", maBte ber ©enn, mit toitnberli=
Bern 2IugengtoinBetn unter ben biBten 2ïugen=
Brauen Beböor naB bem toten gmB^Iem fBie=
lenb, unb bie ÜDtilBtanfe gemäBIid) bom $o!g=
nagel neBmenb, „ja, ja, SBIäfitopfeltöni, gäB^'
lein Bleibt Bait $üB§Iein. ©Blaf tooBI!"

„93taB'§ aitB fo", fagte ber anbere mit treu=

Bergigen, fd)ier frommen 2Iitgen, bem Burtig
bapbntrampenben ätlpler naBBIidenb. 211g ber

aBer unter ben göBren berfB'tounben toar,
ïraigte ftB bag alte SJtännlein in ben fpärlid)en
^aarfträBnen unb rebete BalBIaut bor fiB Bm:
„Sft bag Beutgutage eine BüiterBältige Sffielt!

2tid)t einmal einer SJtildiian'e ïann man meBr
trauen. SBer Bütte iBr'g nun angefeBen, ba§

fie am SSoben gegeid)net ift! Sä, fä, jä!"

14 Meinrad Lienert:

Da sehe ich, wie das arge Tierlein sich durch das

Abzugsloch in die Hütte hineinzwängt. Jä,
jä, sä! 's Donners, denke ich, wenn man jetzt
doch den Schelmen, der uns so oft an die Hüh-
ner kommt, fangen könnte, das gäbe eine warme
Kappe für den Winter. Aber wie anstellen?
Geh ich zur Hüttentüre hinein, so schlüpft es

wieder durchs Abzugsloch hinaus. Da sehe ich,

äh, äh, wie hab' ich das doch vergessen können!
Da sehe ich, daß deine schöne große Tanse da",
er fuhr mit seinen magern Fingern liebkosend
darüber, „neben der Türe an der äußern Hüt-
tenwand hängt. Wart, Füchslein, denke ich,

nun wollen wir dir das Handwerk legen! Leiser
als ein Nachtbub ans verbotene Kammertür-
lein, mache ich mich an deine Hütte, nehme die

schwere Tanse vom Nagel und lege sie prezis
und gLnau da vors Loch, durch das sich das

Füchslein in die Hütte gemacht hatte. Dann
tue ich die Türe soweit auf, als es ein Mäger-
ling wie ich's bin, etwa notwendig hat und
drücke mich in die Hütte. Herrgott abeinander,
sakrementau!" er lachte kurz auf, „nun hättest
du sehen sollen, was das für eine lustige Hatz
in deiner Hütte abgesetzt hat. Über Tisch und
Bank, über den Sennkessel, an den Wänden hin-
auf ist das erschrockene Füchslein gesprungen.
Ich alleweil hinter ihm her, wie der Zinstag
hinter uns nötigen Hühnerbäuerlein. Und schau,

Balzwerni, es ist mir geworden. Am End aller
End, wie das aufgebrachte Füchslein keinen

Ausweg findet, schießt es wieder durchs Ab-
zugsloch hinaus und fährt richtig in deine

Milchtanse hinein. Ich wie das Bisewetter hin-
aus, stelle die Tanse auf, und gefangen ist das

Füchslein. Wohl hat es getan, wie der Teufel,
der in einen Taufstein gefallen ist, aber das hat
ihm alles nichts genützt, denn es ist völlig ein-
gezwängt gewesen. So habe ich denn gotts-
namen die Tanse samt Füchslein auf den

Buckel genommen und in mein Hostetlein hin-
unter getragen. So ist's mir also mit der

Tanse ergangen, Nachbar. Und nun nichts für
ungut, daß ich so dumm hab vergessen können,
sie zurückzubringen. Aber rein nicht mehr ge-

achtet habe ich sie hinter der Türe, und so ist sie

mir völlig aus dem Sinn gekommen. Jä, jä,
jä!"

„Ja", sagte der Balzwerni, „das ist eine

kuriose Geschichte. Aber", machte er, gegen den

Geißgaden spuckend, „man wird sie, denk wohl,
glauben müssen."

Das Füchslein.

„Was glauben?! Heilige Mutter sankt
Anna! Was sagst du da, Nachbar, glauben?!"
rief das Männchen aus und machte Augen wie
ein testierender Großvater auf dem Totenbette.
„Glauben? Ich will dir's heilig beweisen."

Und da war der Alte auch schon verschwun-
den, und im hui stand er wieder in der-Türe
und hielt ein hellrotes Füchslein hoch. „Nun
soll's dir das Füchslein gleich selber bezeugen,
wenn du mir altem Mann nicht glauben willst",
rief er aus.

Überrascht schaute der Senn das Füchslein
an. Als er jedoch ein paar frische Bluts-
tropfen an seinem Pelze hangen sah, griff er's
herzhaft an und sagte: „Es will mich bedün-
ken, für ein Füchslein, das du schon vor acht

Tagen gefangen und abgetan haben willst, sei es

noch recht warm geblieben. Ist ja wärmer als
ein Paar Endenfinken, die man aus dem heißen
Ofenrohr nimmt."

„Ja schon", sagte das Männchen mit seiner

vorigen tauwindsanften Stimme, „aber weißt,
Balzwerni, ich Hab's eben erst getötet, just be-

vor du gekommen bist. Nämlich", machte er,
mit den Augen eines Kindes, das noch heilig
ans Chriftkindlein glaubt, „ich hab' halt das

schönfärbige Tierlein zu einem wachtbaren
Hündlein abrichten wollen, denn ein zuverlässi-

ger Hüttenwart wäre gewiß keine Hosfart, in
einer Zeit, wo die Welt von allerlei Schelmen-
Volk überlaufen ist. Aber wiewohl ich's acht

Tage lang gar schonlich mit ihm getrieben und
es behandelt habe wie ein Huhn auf den Brut-
eiern, hat es doch zu keinem Hündlein werden
wollen. So hab' ich's denn heut umbringen
müssen."

„Ja, ja", machte der Senn, mit wunderli-
chem Augenzwinkern unter den dichten Augen-
brauen hervor nach dem toten Füchslein schie-

lend, und die Milchtanse gemächlich vom Holz-
nagel nehmend, „ja, ja, Bläsiwyseltöni, Füchs-
lein bleibt halt Füchslein. Schlaf wohl!"

„Mach's auch so", sagte der andere mit treu-
herzigen, schier frommen Augen, dem hurtig
davontrampenden Älpler nachblickend. Als der

aber unter den Föhren verschwunden war,
kratzte sich das alte Männlein in den spärlichen

Haarsträhnen und redete halblaut vor sich hin:
„Ist das heutzutage eine hinterhältige Welt!
Nicht einmal einer Milchtanse kann man mehr
trauen. Wer hätte ihr's nun angesehen, daß

sie am Boden gezeichnet ist! Jä, jä, jä!"
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